
Raffin ierte Eierd iebe im Comest ib les-Laden 

Das zusammengebaute Haus Dorfstrasse 20/22 zu  Küsnacht steht d i rekt am Küs­
nachter Dorfbach und hat damit eine enge Beziehung zum Lauf d ieses Wi ldwas­
sers , das al lerd ings durch die umfassenden Bachverbauungen nach den schweren 
Überschwemmungen im 1 8 . und 1 9 .  Jahrhundert gezähmt worden ist .  
I n  seinem Erdgeschoss befand s ich dort ,  wo heute d ie Terl inden-Jelmol i  Texti l ­
pflege AG ein Kleider-Rein igungsgeschäft betreibt, noch b is  weit in  d ie fünfziger 
Jahre h inein e in Comestib les-Geschäft . Gegründet worden war es von dem am 1 5 . 
Jun i  1 908 über Herisau und St . Gal len aus der Gegend von Bergamo zugewan­
derten Guerrino Mine l l i  ( 1 880-1 936) und seiner Gemah l in Giovanna M ine l l i -Adda 
(1 881 -1 966) . In der Bürgergemeindeversammlung vom 26. Jun i  1 92 1  war das 
Ehepaar samt seinen sechs Kindern i n  das Gemeinde- und damit das Schweizer 
Bürgerrecht aufgenommen worden , nachdem der Gemeinderat (bürgerl iche Sek­
tion) in seiner Weisung an die Stimmberechtigten erklärt hatte: «M ine l l i  ist seit dem 

· 1 5 . Jun i  1 908 ununterbrochen in unserer Gemeinde wohnhaft u. er wie seine An­
gehörigen haben sich stets e iner guten Führung befleissigt u .  n ie  zu Klagen Anlass 
gegeben . Mine l l i  besitzt h ier ein eigenes Wohn- u. Geschäftshaus u. eigenes Vic­
tual iengeschäft , »  
Im Haus Dorfstrasse 22 führte das Ehepaar i n  den dreissiger Jahren die Wirtschaft 
zum « Falken» und im Haus Dorfstrasse 20 das besagte Lebensmittelgeschäft . 
Vater M ine l l i  war für den E inkauf und das Wirten verantwort l ich ; Mutter M ine l l i  fü r 
den Verkauf im Laden und das Kochen im Restaurant. 
Im Kel ler unter dem Comest ib les-Laden verwahrte Mutter M ine l l i  jene Waren­
vorräte, d ie gehalten werden mussten ,  um Regale und Behälter im Laden aufzufü l ­
len .  Das waren n icht nur gewisse Kolonia l- und Hartwaren ;  das waren insbeson­
dere auch versch iedene Frischwaren ,  d ie n icht sämtl iche im Laden stehen durften , 
sondern eher kühl  gelagert werden mussten . Zu d ieser Kategorie gehörten auch 
die frischen Eier, die in einer dunklen , kühlen Ecke im Kel ler darauf warteten ,  über 
die stei le Treppe nach oben geholt zu werden. 
Oben im Laden stand prominent eine Schneidmaschine ,  daneben fanden sich Sa­
lam i ,  Mortadel la ,  Schinken , Bündnerfleisch und ein iger weiterer Aufschn itt . In her­
auskippbaren grösseren Behältern im Ladenkorpus fanden sich Teigwaren , Reis 
und Meh l .  Auf weiteren Gestel len fanden sich etwa Kernseife und andere Art ikel , 
wie s ie zu einem Comestib les-Geschäft jener Zeit gehörten : Kaffee, Franck-Aroma 
und Magg i-Suppen . Daneben gab es frische Früchte und Gemüse und - natür l ich 
i n  einem Geschäft von Ital ienern - Parmesankäse am Stück und gerieben . 
Ganz besonders bel iebt bei der Kundschaft waren die feinen Ravio l i ,  d ie Mutter Mi­
ne l l i  selber herstel lte: Deren Teig war immer recht dünn ,  gerade so, dass er den fle i­
sch igen I nhalt vor dem heissen Wasser zu schützen vermochte, i n  welchem sie ge­
kocht wurden . Die Fü l lung bestand zu e inem wesentl ichen Tei l  aus zweimal ge­
hacktem Rinds- , Kalbs- und Schweinefleisch , ergänzt mit den ebenfal ls kleinge­
hackten Anschn itten von Salami ,  Sch inken ,  Mortadel la. Das Ganze wurde fein  ge­
würzt mit rohen und sautierten feingeschn ittenen Zwiebeln ,  etwas Knoblauch und 
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Küchenkräutern . Der Teig setzte sich aus Weissmeh l ,  Eiern , Wasser, Ol ivenöl und 
etwas Salz zusammen. 
Jahre nachdem Nonna M ine l l i  - inzwischen längst Grossmutter geworden - sich 
zur Ruhe gesetzt hatte, berichtete s ie ih ren Enkelk indern von i h rem damal igen Be­
rufsleben : Sie habe in i h rem Leben schwer arbeiten müssen . Wenn sie im Laden 
gearbeitet habe, sei sie im Restaurant «bsisse» worden - sie sprach e ine wunder­
bare ital ienisch-schweizerdeutsche Mundart - ;  habe sie in der Wirtschaft gearbei­
tet , sei ihr  dasselbe im  Laden passiert . 
E inmal al lerd ings habe sie etwas ganz Ausserordentl iches erlebt : Es sei ihr aufge­
fal len ,  dass bei den im Kel ler gelagerten Eiern immer e inzelne Exemplare abhan­
den gekommen seien . Das konnte s ie sich überhaupt n icht erklären : D ie Kel ler­
türen gegenüber dem al lgemeinen Kel ler waren stets mit dem Schlüssel abge­
schlossen , und so war der Zugang zum Lagerkel ler nur vom Ladenlokal aus mög­
l ich . 
Eines Tages jedoch , so berichtete sie,  sei s ie in den Kel ler gekommen und habe d ie 
Eierd iebe auf frischer Tat überrascht : Zwei Ratten ,  aus dem nahen Dorfbach i n  den 
Kel ler eingedrungen,  machten sich daran zu schaffen.  Das e ine Tier stel lte sich auf 
d ie H interbeine,  packte m it den Vorderbeinen e in Ei auf dem Eierkarton ,  h ielt es 
fest und l iess sich vorsichtig auf den Rücken fal len . Dann umschloss es das Ei m it 
al len vier Beinen,  und d ie  zweite Ratte nahm sch l iessl ich d ie  erste m it ih rer 
Schnauze sorgfältig beim Schwanz und zog so die erste samt zerbrechl icher Beute 
vorsichtig wieder dem Bach zu . « Ich habe ein Schauspiel m itangesehen , das vor 
mi r  woh l  noch kein  Mensch gesehen hat » ,  sch loss sie i h ren Bericht. Die im Dorf­
bach hausenden Ratten waren offenbar ebenfal ls Kunden im Comestibles-Laden 
Mine l l i ,  al lerd ings ungebetene. 
Der Comestibles-Laden ist seit langem verschwunden ; gebl ieben s ind die Ratten 
im Bach.  

Ludwig A. M ine l l i  
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